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Ein Angriff
Aufſtändiſche Buren allerwege

c B Amſterdam 214 November
Die engliſchen offiziellen Berichte ſprachen bisher davon

daß die Mehrzahl der aufſtändiſchen Buren aus der ärmeren
Bevölkerung den ſogenannten Landburen beſtänden Jn
der Tat ſind dieſe Elemente auch unter den Aufſtändiſchen
vertreten Jn der Hauptſache beſtehen aber die Anhänger
der antiengliſchen Bewegung aus heftigen Gegnern von Botha
und Smuts Außerdem gehören zu ihnen die ſogenannten
Herzogianer Unter Herzogianer iſt in erſter Linie die ge
bildete Jugend Südafrikas zu verſtehen Die Komman
dos der Aufſtändiſchen beginnen überall auf
zutauchen beſonders im Weſten Transvaals
und im Oranje Freiſtaat Trupps von Aufſtän
diſchen haben ſich ſogar ſchon in der Nähe von Prätoria ge
zeigt Auch Ruſtenburg iſt bedroht Zunächſt er
fährt man weiter daß Johannesburgund Prätoria
in aller Eile energiſch befeſtigt werden Beide
Städte ſtehen unter ſcharfer Kontrolle durch die Behörden
Ohne Erlaubnisſchein darf niemand ein und ausgehen
Selbſt um eine Kanne Petroleum zu kaufen muß man einen
behördlichen Erlaubnisſchein haben Einſtweilen hat der
ganze Aufſtand noch den Charakter eines Kleinkrieges Es
iſt nicht zu verkennen daß er ſich von Tag zu Tag ausbreitet

Für die Polen die Knute

Wenige Monate ſind vergangen ſeitdem der Zar zu
oem polniſchen Adel in Warſchau freundliche und ſchmeich
leriſche Worte ſprach wobei auch das polniſche Volkstum zu
Ehren kam Er kann aber auch anders Das L erhält
über Kopenhagen folgende Meldung

Nach einer Nachricht der Petersburger Wremja hat der
ruſſiſche Miniſterrat auf einen Antrag des Generalgouver
neurs von Warſchau beſchloſſen infolge der landesverräte
riſchen Haltung der meiſten Bewohner Polens von jeder
reichs geſetzlichen Maßnahme zur Linderung der Kriegsnöte
in Weſtpolen Abſtand zu nehmen Das Generalgouverne
ment Warſchau wurde angewieſen eine Landeshilfe nur in
beſchränktem Umfang eintreten zu laſſen und nur nach Maß
gabe der verfügbaren Mittel Für die direkt dem Miniſterium
unterſtehenden Stadtgemeinden Polens bleibt es bei der
grundſätzlichen Ablehnung jeder Hilfsmaßnahmen Auch Lodz
gehört zu den unmittelbar dem Miniſterium unterſtehenden
Stadtgemeinden

Das iſt wieder mal echt ruſſiſch Den polniſchen Adel
hat man umſchmeichelt das Volk züchtigt man Wenn nur
das polniſche Volk etwas lernen wollte Seine Großen be
eilen ſich dem Zaren ihre Treue zu geloben und ſie erreichen
ihren Zweck Sie werden richt zu klagen haben wenigſtens
ſolange es Krieg iſt Das ſchwer vom Kriege heimgeſuchte
hungernde Volk aber wird wegen landesverräteriſcher Um
triebe beſtraft Das iſt auch inſofern ſehr bequem als man
auf dieſe Weiſe Gelder ſpart Wir zweifeln indes ob der
ruſſiſche Miniſterrat oder das Generalgouvernement War
ſchau überhaupt in der Lage wären etwas für die unglück
lichen Bewohner Polens zu tun ſelbſt wenn ſie den guten
Willen dazu hätten Sie nehmen die Haltung der Bevrölke
rung lediglich zum Vorwand um der Verantwortung ent
hoben zu ſein und ſie bedenken nicht daß ſie das Volk das
ſie verdächtigen geradezu in den Aufſtand hineintreiben

m

Siegreiche öſterreichiſche Gefechte in Südpolen

Von Czenſtochau wird gemeldet Jn einigen Stunden
haben die wie zwei Feuer geratenen Ruſſen bei Przyrow
nördlich von Pilica und Plomnizce nordöſtlich von Czen
ſtochau ſchwere Niederlagen erlitten Die öſterreichiſchen
Truppen machten mehrere tauſend Gefangene
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Ueberſchwemmungsgefahr bei Krakau

Nach einer Meldung der Krakauer Reforma ſind die
Schutzdämme der größten galiziſchen Flüſſe bei den letzten
ſeegee ſo beſchädigt worden dag Ueberſchwemmungsgefahr

eſteht

Bedeutende Verluſte der Franzoſen in Marokko
Glaubwürdigen Nachrichten zufolge haben franzöſiſche

Truppen bei Kanifra 7 am 13 d M eine ſchwere Schlappe
erlitten Es ſollen wenigſtens 23 Offiziere und 600 Mann
gefallen ſein Die Marokkaner eroberten zwei Batterien
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Schriftleitung und Haupt Geſchäfts
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Nbengeſchäftsſtelle Markt 24

c B Zürich 24 November
Die Turiner Stampa hält ein Ein

greifen Bulgariens für unmittelbar bevor
ſtehend Sie bezieht ſich auf eine Meldung
des offiziös inſpirierten Blattes Cambana
Die Cambanga ſchreibt Wir ſind voll
kommen entſchloſſen das ganze Mazedonien
bis zum Fluß Biſtritza zu beſetzen Von
der Türkei haben wir nichts zu verlangen
und mit Rumänien können wir in Frieden
leben Es liegt in unſerem eigenen Jntereſſe
daß ein ſtarkes Rumänien zwiſchen uns und
dem ruſſiſchen Bären liegt Unſer einziger
Zweck iſt die Vernichtung Serbiens und

Griechenlands eDie Türken ſperren den Suez Kanol

Der Unione zufolge beſetzten dieMailand 23 Nov
Türken beide Kanalufer bei El Khazna am Ausfluß des
Balahſees und ſperrten damit den Suezkanal für engliſche
Truppentransporte

Die Nachricht daß die türkiſchen Truppen am Suezkanal
angelangt ſind iſt in Konſtantinopel ganz unerwartet ge
kommen Man hatte ihrem Erſcheinen erſt im Laufe der
nächſten Woche entgegengeſehen und iſt nun überglücklich über
die Ueberwindung der Schwierigkeiten des Weges und iſt
doppelt froh über den ſiegreichen Verlauf des erſten Treffens
am Kanal ſowie über deſſen Sperrung Man erwartet die
weitere Entwicklung um ſo zuverſichtlicher als die muſel
maniſchen Vorpoſten der Engländer zu den Türken über
gegangen ſind und ſich dadurch die Verwendung der Moham
medaner auf engliſcher Seite als unmöglich erweiſt

Der Oberbefehlshaber der türkiſchen Armee gegen Aegypten

Wie aus Konſtantinopel gemeldet wird hat der frühere
Marineminiſter Dſchemal Paſcha den Oberbefehl der
türkiſchen Truppen gegen Aegypten übernommen Er iſt am
Sonntag mittels Sonderzuges von Konſtantinopel nach
Damaskus abgefahren

Der Libanon von den Türken beſetzt
c B Genf 24 Nov Zur Beſetzung des Libanon von den

Türken wird noch gemeldet Die wenigen franzoſenfreund
lichen Teile der Bevölkerung verließen die Provinz Libanon
vor dem ſiegreichen Einzug der türkiſchen Elitetruppen denen
ſich alle Wehrfähigen mit Begeiſterung anſchloſſen Sie
ſchwuren dem Sultan Mahomed Treue Die Meldung des
Echo de Paris über eine Landung engliſcher Truppen in

Jaffa iſt unbeſtätigt

Der türkiſche Vormarſch an der perſiſchen Grenze
Das raſche und erfolgreiche Vordringen der Türken in

der Richtung der perſiſchen Provinz Aſerbeidſchan rief die
größte Beſtürzung beſonders in ruſſiſchen Kreiſen in
Täbris und völlige Kopfloſigkeit unter den ruſſiſchen Be
hörden hervor

Neue Offenſive der engliſch franzöſiſchen Flotte

im Mittelmeer

e B Rom 24 Nov Seit einem Monat waren die eng
liſche und franzöſiſche Flotte im Adriatiſchen Meer untätig
Jetzt ſcheinen ſie ron neuem zur Offenſive übergehen zu
wollen Geſtern wurden zwei Geſchwader franzöſiſcher Tor
pedozerſtörer an dec albaniſchen Küſte geſichtet Man glaubt
in Rom daß die Verbündeten nunmehr die Aktion gegen
den dalmatiniſchen Kriegshafen Cattaro wieder aufnehmen
werden Allerdings hat ein ſolcher Angriff jetzt noch weniger
Ausſicht auf Erfolg als früher da die Befeſtigungen Cattaros
inzwiſchen bedeutend verſtärkt wurden

Konzentrierung deutſcher Truppen bei Arras

c B Kopenhagen 24 Nov Hierher wird aus Paris
gemeldet Von der ganzen gewaltigen Front gibt es immer
noch keine Neuigkeilen Die Auffaſſung in Paris iſt daß die
Deutſchen ihre Truppen ſüdlich ſühren und um Arras oder
vielleicht ſogar um Soiſſons konzentrieren Auf der Aisne
kampagne habe die franzöſiſche Artillerie die Deutſchen ver
hindert die Anlage von Schützengräben fortzuſetzen

Bulgarien auf Gerhien
Fürſt Bülow doch Botſchafter

e B Rom 24 Nov Die Ernennung des Fürſten Bülow
zum Botſchafter wird hier als ſicher angeſehen Sie wird
jetzt von der ganzen italieniſchen Preſſe ſehr günſtig be
ſprochen Das venezianiſche Blatt Adriatico und das Mai
länder Blatt Perſeveranza erinnern an die große perſön
liche Beliebtheit des Fürſten in allen intellektuellen Kreiſen
und erblicken in ſeiner Ernennung ein Kompliment an die
italieniſche Regierung

Der Wert der Zeppeline in amerikaniſcher Darſtellung
ie der Times von ihrem Newyorker Berichterſtatter

gemeldet wird hat General George P Scriven erſter
Signaloffizier der Armee der Vereinigten Staaten in einem
langen Bericht über Luftfahrtweſen den Schluß gezogen daß
cine deutſche Jnvaſion mit Zeppelinen un
ausführbar iſt General Scriven erklärt er ſei nicht in
der Lage der amerikaniſchen Armee zu empfehlen daß ſie
ſich ernſthaft der Frage des Baues lenkbarer Luftſchiffe zu
wenden ſolle Lenkbare Luftſchiffe ſind anſcheinend nutzlos
bei einer Verteidigung gegen Flugzeug oder Geſchützfeuer
und ihren Angriff abzuweiſen kann ruhig der Feuerwirkung
von der Erde aus überlaſſen werden Dieſe Dreadnoughts
der Luft können für Angriffs und Verteidigungszwecke nur
unter ſolch ſeltenen und außergewöhnlichen Umſtänden be
nutzt werden daß der Bau unter den jetzigen Um
ſtänden als unerwünſcht bezeichnet werden
muß Es mag ſpäter bewieſen werden daß ein Luftangriff
beſonders zuſammen mit Operationen zur See bedeutſam
werden kann es iſt aber nutzlos zu prophezeien und ich
glaube daß der einzige ſichere Schluß bezüglich des Wertes
einer Luftoffenſive zurzeit ein Urteil von un bewieſen
ſein kann Nachdem die Times dies amerikaniſche Be
ruhigungspülverchen eingenommen hat wird ſie hoffentlich
wieder ruhig ſchlafen können D Red

Hindenburg an den Gouverneur von Graudenz
Der Gouverneur von Graudenz Exzellenz v Zaſtrow

hat am Mittwoch abend nachſtehendes Telegramm des Ober
befehlshabers Oſt erhalten

Jch beglückwünſche Ew Exzellenz zu der tapferen Hal
tung der Kriegsbeſatzungen von Graudenz Kulm und
Marienburg auf dem Schlachtfelde von Soldau und ver
leihe Ew Exzellenz und den Generalen v Breugel und
v Wernitz im Namen Sr Majeſtät das Eiſerne Kreuz
1 Klaſſe v Hindenburg

Die Times abermals abgeſchüttelt
WTB Berlin 23 Nov Generaldirektor Heinecken vom

Norddeutſchen Lloyd erſucht uns um Veröffentlichung nach
ſtehender Erklärung Die Times veröffentlichen in ihrer
Nummer vom 14 November einen Artikel aus Kopenhagen
in welchem unter Berufung auf einen nicht genannten neu
tralen Bankmann ausgeführt wird leitende Perſönlichkeiten
der deutſchen Finanz und Jnduſtrie ſeien der Meinung daß
die Ausſichten des Krieges ſich für Deutſchland mehr und
mehr verſchlimmern müßten Jn dem Leitartikel derſelben
Nummer unter der Ueberſchrift The outlook in Germanyx
treten die Times dieſer Behauptung noch beſonders bei und
tut mir die Ehre an unter den perſönlich aufgeführten Ge
währsmännern in Deutſchland den captaine of finance and
industries auch meinen Namen zu nennen Die Aeuße
rungen der Times ſind ſo töricht daß ſich eine Berichtigung
eigentlich völlig erübrigt Nachdem es ſich aber die Times
bei ihrer nicht immer einwandfreien Weisheit zur ſpeziellen
Aufgabe gemacht zu haben ſcheinen in die Herzen fremder
Leute einzudringen möchte ich ihr zur Beruhigung ſagen daß
es in dieſen Herzen doch ganz anders ausſieht als wie es die
Times ihren Leſern auszumalen belieben Meiner per

ſönlichen feſten Ueberzeugung nach haben wir in Deutſchland
allen Grund zum Optimismus und nie habe ich daran ge
zweifelt daß unſere wirtſchaftliche Bereitſchaft in dieſem
Kriege ſich unſerer militäriſchen würdig zur Seite ſtellt und
daß es Deutſchland gelingen wird ſeinen ſchlimmſten weil
mit unedelſten Motiven kämpfenden Feind nämlich England
niederzuringen

General von Beſeler an ſeine leiwen Mitbürgers
Greifswald 22 Nov Der hieſige Koopmänniſche Platt

dütſche Vereen Fritz Reuter hatte an den jüngſten Ehren
bürger von Greifswald den General von Beſeler ein Glück
wunſchſchreiben geſandt Darauf traf jetzt folgende Feldpoſt
karte des Eroberers von Antwerpen bei dem Verein ein

Den 30 Oktober 1914 Mine leiwen Mitbörgers Jck
dank Euch ok veelmals för de fründlichen Glückwunſch öwer
de ick mi ſihr freut heww Jch denk noch oft un Jiern an
Grypswold wo ick dat bäten Plattdütſch liehrt heww dat mi
mäglich makt hett Fritz Reuter to verſtahn Mi veel hart
liche Grüß General von Beſeler
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Kriegsbriefe aus dem Weſten
Längs der Oſffronk von Reims

Unberechtigter Nachdruck auch auszugsweiſe verboten

Von unſerm Kriegsberichterſtatter

Großes Hauptquarlier den 17 November
Als die erſten vorgeſchobenen Patrouillen der Sachſen die

alte franzöſiſche Krönungsſtadt Reims erreichten war die Stim
mung der Einwohner ganz zweifellos freudig da ſie beſtimmt
glaubten daß für ſie durch den deutſchen Vormarſch die un
mittelbare Kriegsbedrohung verſcheucht ſei Das eigentliche
riegstheater würde ſo hofften die Reimſer erſt viel weiter im

Weſten beginnen ſie ſeloſt aber würden vor Hungersnot und
namentlich vor der Beſchießung bewahrt bleiben Und wie gern
hätten wir Deutſchen das gerade der Stadt Reims mit ihrer

errlichen frühgotiſchen Kathedrale und ihren zahlloſen Juwelen
alter Paukunſt gewünſcht

Der Gang der Operationen hatte es anders kommen laſſen
und ſeit Wochen iſt Reims ein wichtiges heißumkämpftes Glied
n der langen Kette der Stellungen zwiſchen Nordſee und
zogeſen geworden Weniger als an anderen Stellen hat der

Kampf hier hin und hergewogt im Gegenteil haben beide
eindlichen Heere mit einer gewiſſen Stetigkeit ihre eingegrabenen
d gut befeſtigten Stellungen behauptet Ueber denſelben

ich Landes fegen nur ſelten durch eine Schießpauſe unter
rochen die Granaten und Schrapnells hin und her und zer

wühlen das Ackerland ſo daß manchmal dem Landwirt keine
Erntearbeit mehr übrig bliebe

Und doch wäre hier viel Erntearbeit zu tun denn es war
gerade in der Zeit wo die Sichel hell durch die Haferfelder
nigt als hier die Deutſchen wie eine unwiderſtehliche Sturm

heranbrauſten Damals flüchteten die Bewohner auf An
n ihrer Präfekten und Bürgermeiſter in wahnſinniger Haſt

Weſten Die einrückenden deutſchen Truppen fanden die
fer leer Das Vieh ſtand vor Hunger ſchreiend angekettet
en Ställen in den Zimmern waren die Betten ungemacht
ſie die Schläfer auf den Schreckensruf die Deutſchen ſind

aſſen hatten Auf manchem gedeckten Frühſtückstiſch
ren die Kaffeeſchüſſeln noch halb gefüllt wie ſie die ent

etzten Bewohner von den Lippen genommen hatten als ſie
das Alarmzeichen zur Flucht bekamen In ihren Käfigen lagen
die Kanarienvögel verſchmachtet Auf dem Küchenherd hing

1 erlaſſen

u Kohle verbranntes Eſſen Wie vor dem Ausbruch eines
Vulkans ſo hatten ſich die Bauern der Champagne vor den

eutſchen gerettet die ihnen als ſo grauſame Varbaren ge
hildert worden waren

Leider kamen aber vielfach nicht dieſe Deutſchen ſondern
vor ihnen die aus den Stellungen längs der belgiſchen Grenze
lüchtenden Franzoſen zuerſt in die verlaſſenen Dörfer wo ſie

ſich aufgeführt haben als ob ſie nicht bei Landsleuten ſondern
im Feindeslande wären Die Deutſchen waren in manchem
Dorfe ganz entſetzt über die Verwüſtungen welche ſie vor
fanden Jch habe ein Haus geſehen wo nach Angabe der Um
wohner ein Zug franzöſiſcher Kolonialtruppen zwei Tage lang
gehauſt hat Die Möbel und ſelbſt das Wandgetäfel waren mit

lexten zerſchlagen und im Kamin verfeuert Kein Stück im
zaufe war mehr ganz Alle Fenſter waren böswillig zerhauen
lbſt oben auf dem Boden und im Keller hatten ſich einige
Zzüſtlinge damit vergnügt die hochgeſtapelten Vorräte von

Flaſchenweinen da ſie ſie nicht austrinken noch mitnehmen
konnt mit Pflaſterſteinen zu bombardieren bis das rote
tebennaß fingerhoch auf den Flieſen ſtand Nach ſolchen Vor

gängen kann es nicht Wunder nehmen daß die Franzoſen viel
fach ganz offen ſagen die Deutſchen ſeien denn doch beſſere
Menſchen Nach und nach verbreitete ſich bei den in die be
nachbarten Wälder geflüchteten Bauern die Kunde daß die
zeutſchen Soldaten gutmütige ordentliche Leute ſeien die nur

erten was ihnen zuſtehe die alles was ſie kaufen redlich
zahlen und die keinen Krieg gegen Greiſe Frauen und Kinder
hren Schon gar gegen die Kinder Das iſt nachgerade ein

ſches Bild im ganzen Okkupationsgebiete daß ſich ein paar
tzoſenkinder einem Landwehrmanne an die Rockſchöße

hängen als ob er ihr guter Onkel wäre Jn einem von den
Sachſen beſetzten Dorfe bei Reims gibt es eine Tochter der
ompagnie ein achtjähriges ſchwarzlockiges Mädchen das

allein in einem verlaſſenen Hauſe zurückgeblieben iſt und nun
von den bärtigen feldgrauen Familienvätern gehätſchelt wird
und das ſehnſüchtige Liebesbedürfnis erntet mit dem dieſe

iegsmänner an die eigene Kinderſchar daheim denken Wo
an eine Anzahl Franzoſenkinder vor einer Tür lauern ſieht

kann man gewiß ſein daß hinter ihr deutſche Soldaten ihr
Quartier haben Zeigt ſich einer ſo wird er mit dem viel
immigen Ruf Brut Brut bettelnd umringt Und ſie teilen

g ihr Brut mit den Kindern ſie geben oft mehr als ſie
t Rückſicht auf den eigenen Magen dürfen Der Deutſche
nun einmal Kinder nicht leiden ſehen wenn er gleich
daß ihre Väter gegen ihn im Felde ſtehen und der Greuel

kt welche der belgiſche Pöbel gegen unſchuldige
z begangen hat

ind die Einwohner ſo weit ſie nicht bis jenſeits der
chen Operationslinie geflohen waren zurückgekehrt und

gen ſich friedlich mit den deutſchen Truppen Wieder iſt
s eigene Heer das ſie zu fürchten haben Denn bei dem

undurchſichtigen Wetter welches das gegenſeitige Ar
eduell erſchwert können die Franzoſen den deutſchen

wenig anhaben Aber ſie kennen natürlich jede
ung im eigenen Lande beſonders im eigenen Feſtungs

ebiete ſehr genau Und ſo machen ſie im Schutze des Nebels
ten plötzlichen Vorſtoß gegen irgend eines ihrer Dörfer welches

on uns beſetzt glauben und decken es plötzlich mit Granat
zu Dann flüchten die Bewohner die Kinder mit dem

eckend entſetzt ins Freie Sie müſſen mit anſehen wie
Geſchoſſe des eigenen Heeres ihre Häuſer zertrümmern und

Brand ſtecken bis plötzlich die Beſchießung aufhört da ſich
die Franzoſen nach ihrer Gewohnheit nach kurzer Zeit wieder

ückziehen um unvermutet an anderer Stelle wieder vor
eche Es iſt erſtaunlich wie zäh der Menſch an ſeinem
n hängt In den verſchonten Häufern die mitten zwiſchen

hoſſenen Ruinen ſtehen findet man bald nach der Be
ung die Bewohner wieder und bei ihnen viele von den

achbarn die durch das Bombardement obdachlos geworden
Irgend eine Bleibe muß der Menſch haben und in den

dern kann man jetzt nicht mehr wohnen wo nach dem
warmen Herbſt der Winter ſo plötzlich in Oſtfrankreich

zogen iſt Und man muß auch daran denken von den
jorräten die der Zerſtörung durch den Froſt ausgeliefert
wenigſtens noch einiges zu retten So ſieht man denn auf
Feldern über die in jedem Augenblick der vernichtende

hauer hinwegfegen kann Leute bei haſtigen verſpäteten
ntegrbeiten wie ſie noch ſchnell ein paar Säcke mit den Kar

offeln füllen wollen die ſie den am Morgen ſchon mit Reif
edeckten Ackerboden entraffen Verzweifelte Menſchen die

dem Tode ſo ausgeſetzt ſind wie jeder Soldat aber ohne das

Bewußtſein daß das Opfer ihres Lebens ihrem Vaterbande
etwas nützt

So ſieht es in dem ganzen Gebiete rings um Reims aus
deſſen Forts ſich in unſeren Händen befinden das aber noch
im Schußfelde der ſchweren franzöſiſchen und engliſchen Ge
ſchütze liegt Die ganze Gegend iſt reich an geſchichtlichen Erinnerungen und jeder Schuß der trifft zerſtört hier köſtliches
unerſetzbares Kulturgebiet welches uns Deutſchen Ldenſe ehr

würdig und unantaſtbar iſt wie es den Franzoſen ſein ſollte
Ein trauriges Beiſpiel dieſer Kulturverluſtliſte des Krieges ſah

namigen Familie die in Frankreichs feudaler Vergangenheit
ihre Rolle geſpielt hat Das Dorf Brimont und das benachbarte
Fort waren in deutſchen Händen aber aus dem reizenden alten
Schloſſe empfingen unfere vorgehenden Truppen noch immer
ein mörderiſches Jnfanteriefeuer Die Scheune die Ställe und
die lange Parkmauer waren durch die Schießſcharten in eine
Feſtungsfront verwandelt und das Vorgelände lag weit und
offen da ſo daß es einleuchtete welche ungeheuren Verluſte ein
Sturmangriff koſten mußte Da brachte ein kühner Feld
artilleriſt der für ſeine Tat das Eiſerne Kreuz erhalten hat ſein
Geſchütz bis auf zweihundert Meter vor das Schloß und ſchoß
Breſche um Breſche in die improviſierte Feſtung Als dann
zwei Kompagnien Reſervejäger zum Sturm antraten ergab
ſich die Beſatzung die aus achthundert Zuagven beſtand und die
wie ſich zeigte über ungeheure Mengen von Munition verfügte
Als die Deutſchen das Schloß betraten freuten ſie ſich daß der
ſeit Jahrhunderten gepflegte Edelſitz in ſeinen wertvollen Teilen
keinen Schaden erlitten hatte Die Marquis von Brimont
waren zu allen Zeiten Freunde der Künſte und der Wiſſen
ſchaften das bezeugte ihre herrliche Ahnengalerie das zeigten
die ſorgfältig geordneten Sammlungen von Handzeichnungen
alter Meiſter und Kupferſtichen die Schränke voll ſeltener
Naturalien und das bewies namentlich die berühmte Bibliothek
die in koſtbaren Pergament und Rindslederbänden die Schätze
der Geiſteswiſſenſchaften aus drei Jahrhunderten darunter
auch viele wertvolle deutſche Bücher enthielt Selbſtverſtändlich
wurde dieſe Heimſtätte der Kultur von uns ſo behandelt wie
jeder von uns ſeinen Heimfrieden von Fremden reſpektiert
wiſſen möchte Aber trotzdem das Schloß Brimont als Stütz
punkt für das deutſche Vorgehen gar nicht in Betracht kam und
von uns auch gar nicht beſetzt wurde begannen kurze Zeit nach
der Einnahme die Franzoſen aus ſicherer Ferne mit weittragen
dem Geſchütz die Beſchießung des Edelſitzes Da brach die Halle
mit den Ahnenbildern in Trümmer und Schutt zuſammen die
Bibliothek wurde durch eine Granate ausgeräumt und die
Folianten wurden durch die Breſche in den Hof hinaus
geſchleudert Dort ſind die Bücher zum Teil durch die Fürſorge

unſerer Offiziere geſammelt und ſicher untergeſtellt worden
aber eine erneute Beſchießung durch die Franzofen hat den guten
Willen zunichte gemacht und von dem Erbe der Brimonts
werden wohl Herbſtſtürme und Winterregen nicht viel übrig
laſſent So vernichten die Franzoſen ſelbſt ihren beſten Beſitz

Auch in den Dörfern der Nachbarſchaft von Reims welche die
Franzoſen beſchoſſen haben wird der Kunſtfreund nach dem
Kriege kummervoll den Schaden ſummieren Ein großer Ver
luft ſind die berühmten mittelalterlichen Glasmalereien der
ſchönen Kirche von Bourgogne die durch eine in der Orgel
explodierte ſchwere franzöſiſche Granate völlig zerſplittert worden
ſind Glücklicherweiſe war dies der einzige Schaden den das
Geſchoß tat und die zahlreichen in der Kirche untergebrachten
Verwundeten übrigens ausſchließlich franzöſiſche Verwundete
wurden nicht verletzt Dieſe ſchweren Granaten ſo fürchterlich
ihre Wirkung ſein kann haben zuweilen ihre Launen So
wurde wie mir glaubhaft erzählt und langer beſtätigt worden
iſt einer unſerer Pioniere durch ein in ſeiner Nähe platzendes
Geſchoß über ein niedriges Waſchhaus vor dem er arbeitete
hinweggeſchleudert kam aber auf der anderen Seite unverſehrt
bis auf einige Quetſchungen und Verſtauchungen zu Boden und
war ſich dann nicht klar was bei ihm größer war der Schreck
über den ſo nahe bei ihm losgebrochenen Höllenkrater oder das
Staunen über ſein Glück im Unglück Ganz nach dem Freiherrn
von Münchhauſen klingt übrigens auch eine Granatwirkung
die ich ſelbſt in dem Dorf Bettiu geſehen habe Dort hat eine
in einem Bauernhof platzende Granate einen Ackerwagen auf
das nächſte ziemlich hohe Scheunendach heraufgeſetzt wo er
feſt in die Ziegel und Sparren eingedrückt im übrigen aber
unbeſchädigt ſitzt und die Sehenswürdigkeit des Ortes bildet
wenn ihm nicht inzwiſchen eine andere Granate wieder herunter
geholt hat

W Scheuermann Kriegsberichterſtatter

Londoner Eindrüche
Es iſt ſchon mancherlei über das veränderte Bild ge

ſchrieben worden das die Rieſenſtadt an der Themſe jetzt bei
Nacht bietet während der die Zeppelin Angſt die britiſche
Metropole zu ägyptiſcher Finſternis verdammt hat Aber auch
bei Tage hat London nicht mehr ſein gewöhnliches Ausſehen
und der Korreſpondent der Gotenburger Handels und Schiff
fahrtszeitung weiß dafür allerlei beachtenswerte Einzelheiten
zu erbringen Jch habe heute ſo ſchreibt der ſchwediſche
Journaliſt in ſeinem Blatte ganz London auf dem Dach
eines Omnibuſſes durchquert und von dem erhöhten Ausguck
einen Blick auf das äußere Leben der Rieſenſtadt geworfen
Eine ſolche Fahrt in der Länge von mehr als 30 Kilometer
kommt faſt einer Miniaturreiſe durch ganz England gleich
Man kommt an ländlichen Gegenden vorbei wo die Kühe
weiden blickt über Felder deren Weite kaum abzuſehen iſt
man kommt durch die Viertel der Reichen und der Armen
kurz man berührt die vielen Städte die zuſammen London
bilden das Finanzzentrum in der City wie das faſt unend
liche Netz der düſteren Straßen im Eaſtend längs der Molen
und Docks Wenn auch das Leben hier ſcheinbar ſeinen nor
malen Verlauf nimmt ſo ſind die Veränderungen im Stadt
bilde ein Widerſchein der Verheerungen des Krieges doch
ſchon in den äußerſten Vororten augenfällig Dieſe ſonſt
rein engliſchen Viertel ſcheinen plötzlich von Fremden über
ſchwemmt zu fſein faſt bei jedem Schritt hört man flämiſche
und franzöſiſche Laute Jn den Fenſtern ſieht man An
preiſungen in dieſen beiden Sprachen Vor den Zeitungs
auslagen ſind zahlreiche belgiſche und franzöſiſche Blätter zu
ſehen La Deépeſche Le Cri de Pacis Jndependancte
Belge Der Omnibus geht an dem großen Felde vorbei das
nach einer Richtung hin in Richmond Parc ausläuft Das
iſt ſeit Jahrhunderten der Uebungs und Paradeplatz des eng
liſchen Militärs ja die militäriſche Geſchichte dieſes Feldes
geht bis in die Römerzeit zurück denn draußen auf der kleinen
Anhöhe die Cäſars Lager genannt wird trifft man noch auf
Reſte eines römiſchen Lagerplatzes Während der letzten
Jahrzehnte diente der hübſche Platz nur der Erholung der
Bürger jetzt werden hier Soldaten ausgebildet einige ſchon
in Kakhi die meiſten noch in Zivil weil es an Uniformen

ich in dem Schloſſe Brimont dem Stammſitze einer alten gleich

fehlt Neben kräftigen phyſiſch gut entwickelten Männern
ſieht man auch lange Kolonnen von Rekruten die aus den
ärmeren Stadtvierteln zu ſtammen ſcheinen Viele ſind blaß
und unterernährt Leute wie man ſie in den dunklen Jn
duſtrieviertein findet Gleich in der Nähe iſt ein Fußball
platz Junge kräſtige Männer ergeben ſich hier dem Spiel
während Hunderte andere zuſchauen Dieſer Ge enſatz zeigt
daß es noch Bevölkerungsſchichten gibt die unbekümmert um
den Kampf ums Daſein den England kämpft ihre Kräfte
auf den Sport verſchwenden Es ſind eben mit dem Fußball
ſport ſo große finanzielle Jntereſſen verknüpft daß man ihn
nicht ohne weiteres aufgeben kann Auch in den großen
Hauptſtraßen von London merkt man die Veränderung durch
den Krieg wie z B in Vondſtreet Der Luxus iſt ge
ſchwunden teils freiwillig teils aus hartem Zwang Und
die Luxusgeſchäfte ſind meiſt leer Jn den Kaſſen der vor
nehmen Kaufhäuſer in Regentſtreet herrſcht Ebbe Picca
dilly Circus der Mittelpunkt des Londoner Vergnügungs
lebens ſieht auch anders als ſonſt aus Der Verkehr iſt hier
bedeutend geringer geworden wie auch die Zahl der Auto
buſſe in den Hauptſtraßen der Stadt erheblich kleiner als
ſonſt iſt Linie auf Linie iſt eingezogen worden etwa tauſend
Wagen ſind für das Heer requiriert und hinter der Schlacht
front in Belgien und Frankreich Die Varietés und Theater
ſpielen zwar aber die Theater führen nur noch ein triſtes Da
ſein ſchon weil das ganze Nachtleben aufgehört hat

Kriegs Alerlei

Naive Vaterlandsverteidiger

Schwerin 21 November Eine überaus große RNaivpvität
bekundeten drei Vaterlandsverteidiger denen ihr merkwürdiges
Verhalten eine Anklage wegen Fahnenflucht eingebracht hat Vor
dem hieſigen Kriegsgericht wurde folgender Sachverhalt feſtgeſtellt
Die Angeklagten zwei Brüder und ein Schwager von ihnen waren
gleich zu Beginn des Krieges eingezogen worden Das Kriegs
leben ſcheint ihnen aber nicht beſonders behagt zu haben Schon am
Tage des erſten Gefechts kamen ſie von ihrem Regiment ab und
fanden ſich zufällig in einem Kornfeld wieder Alle drei be
trachteten ſich als verſprengt und beſchloſſen nach ihrem
alten Garniſonort zurückzukehren Das glückte ihnen auch Sie
lamen durch irgend einen Zufall durch die hinteren Linien der
Deutſchen und pilgerten meiſt zu Fuß nach der Heimat wo ſie ſich
bei der Kommandantur meldeten Dieſe war natürlich über die
Ankunft der drei Verſprengten nicht ſonderlich erbaut Sie
legte das Verhalten der Angeklagten als Fahnenflucht und per
ſönliche Feigheit aus und erhob dieſerhalb Anklage Das Urteil
löutete auf je neun Monate Gefängnis Die Verurteilten
erklärten daß ſie ſpäter durch erhöhte Tapferkeit den ſchlechten Ein
We den ſie durch ihr Verhalten hervorgerufen wieder verwiſchen
wollten

Monſieur Kluck

Monſieur Kluck unter dieſem Titel erzählt der
Figaro ſeinen Leſern folgendes Geſchichtchen Jm letzten

Frühjahr traf eines ſchönen Tages ein Herr von reſpektablem
Aeußeren und gewiſſem Alter in Soiſſons ein Seine
höflichen Manieren und ſeine Generoſität gewannen ihm bald
das Wohlwollen des Hotelbeſitzers und der Einwohner mit
denen er in Berührung kam Jns Fremdenbuch trug er ſichals Monſieur Kluck ein Er ſchien von dem Wunſche
beſeelt zu ſein das Land kennen zu lernen und ließ ſich zu
wiederholten Malen zu den bekannten großen unterirdiſchen
Steinbrüchen führen die durch eine kriegeriſche Begebenheit
aus dem Jahre 1814 hiſtoriſche Bedeutung erhalten haben
Seit langem liegen ſie unausgebeutet da der Stein iſt bröcklig
und für Bauten unbrauchbar Man zeigte die Brüche nur
Touriſten als hiſtoriſche Sehenswürdigkeit Als einige Zeit
nach des Monſieurs Kluck Abreiſe eine deutſche Geſell
ſchaft den Ankauf der Steinbrüche vorſchlug um eine große
Champignonzucht zu errichten ward der Handel bald
abgeſchloſſen Als man jetzt den ſtädtiſchen Beamten die Ge
legenheit hatten den friedlichen Touriſten vom letzten Früh
jahr kennen zu lernen die Photographie des Generals
v Kluck zeigte da erkannten ſie ſofort die Züge des Mon
ſieurs Kluck wieder

Die Japaner Gentlemen
Lonbdon 21 Nov Die Times veröffentlichen in einem

Privatbriefe folgende Beſchreibung der Einleitung des Bom
bardements von Tſingtau Die Japaäner hatten urſprünglich
durchaus nicht die Abſicht auch nur einen Mann der helden
mütigen Beſatzung zu töten die auf einem verlorenen Poſten
ausharren wollten Sie richteten zunächſt nachdem die
ſchweren Belagerungsgeſchütze hingeſchafft worden waren das
Feuer nur auf die im Hafen liegenden Schiffe die kampf
unfähig gemacht wurden Darauf forderten die Japaner
den deutſchen Kommandanten zur Uebergabe auf und gaben
ihm 24 Stunden Bedenkzeit Als die Friſt verſtrichen war
ohne daß der Gouverneur irgendwelche Antwort erteilt
hätte ließ der japaniſche Kommandant von einem hohen
Signalmaſt aus den Deutſchen folgendes Flaggenſignal hin
über geben Die Beſchießung beginnt ſind Sie auch mit
allen Vorbereitungen fertig meine Herren oder wollen Sie
noch weitere 12 Stunden Friſt haben Die Deutſchen ver
ſtanden aber dieſe japaniſche Höflichkeit natürlich nicht und
ſandten ſtatt aller Antwort eine Granate in die Bedienungs
mannſchaft des Signalmaſtes hinein die acht Japaner
tötete und zwanzig verwundete Erſt daraufbin erzählt die
Times begann mit furchtbarer Wucht das japaniſche Bom

bardement

Neue großartige Kruppſpende
Das B meldet aus Eſſen daß Herr Dr Krupp von

Bohlen und ſeine Gemahlin für die Kriegsfürſorge eine
weitere Million zur Verfügung geſtellt haben

Ein Enkel Bismarcks im Felde Die letzte Ausgabe des
MilitärWochenblattes meldet die Beförderung von vier

zehn Unteroffizieren des Regiments der Gardedukorps zu
Fähnrichen Der jüngſte vem Dienſtalter nach unter ihnen
iſt der Unteroffizier Graf von Bismarck
Schönhauſen Es handelt ſich um einen Enkel des Alt
reichskanzlers nämlich um den am 26 Mai 1896 in Königs
berg geborenen Grafen Nikolaus von Bismarck Schönhauſen
dem einzigen Sohn des Grafen Wilhelm Bill Bismarck
aus deſſen Ehe mit ſeiner Kuſine Sibylle von Arnim

Verhaftung deutſcher CEoldkäuſer Jn Hanau ſind zwei
deutſche Kaufleute verhaftet worden die in verſchiedenen
Städten Gold für das Ausland angekauft hatten und auch in
Hanau dem gleichen verwerflichen Treiben ſich hingeben
wollten Sie waren im Beſitze reichlicher Geldmittel

die Redaktion verantwortlich Siegfried Dyc
und Verlag von Otto Hendel Sänmtlich in Halle g S
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